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Obligationen mit hohen Zinsen können für kleine Anleger*innen
interessante «Alternative Anlagen» in diesen zinslosen Zeiten
sein.

Auf dem Bankkonto erhält man praktisch keinen Zins mehr, die
Banken  erheben  zusätzliche  Gebühren,  und  man  muss  bei
grösseren  Summen  auf  dem  Konto  sogar  mit  Negativzinsen
rechnen. Wie kann man als kleine Anleger*innen diesem Dilemma
ausweichen? Bei allen Anbietern von Finanzprodukten erhalten
Sie  als  Antwort  auf  diese  Fragen  meist  ein  Angebot  einer
sogenannten Alternativen Anlage.

Was sind Alternative Anlagen?
Alternative  Anlagen  investieren  in  nichttraditionelle
Vermögenswerte  wie  Infrastruktur,  Immobilien  und  Private
Equity  und  sind  Strate-gien,  die  mit  nichttraditionellen
Methoden, wie Leerverkauf und Leverage operieren. Es empfiehlt
sich  bei  diesen  Anlagen,  nur  in  zwei  Kategorien,  Private
Equity oder Private Dept, zu investieren.

Was bedeutet Private Equity/Private Dept?
Private  Equity  sind  vom  Unternehmen  selbst  herausgegebene
Eigenkapitalfinanzierungen (Aktien), die am Erfolg der Firma
partizipieren und nicht zurückbezahlt werden müssen. Private
Dept sind vom Unternehmen selbst herausgegebene Obligationen.
Diese  gelten  als  Schulden  des  Unternehmens,  die  verzinst
werden und die zurückbezahlt werden müssen.

Private-Dept-Obligationen,  welche  Arten
gibt es?
Obligationen  sind  festverzinsliche  Wertpapiere,  die  von
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privaten  Unternehmen,  Staaten  und  Kantonen  herausgegeben
werden, um einen Finanzierungsbedarf abzudecken oder Wachstum
zu  finanzieren.  Es  gibt  Obligationen,  die  an  der  Börse
gehandelt werden, und Obligationen, die privat herausgegeben
werden. An der Börse gehandelte Obligationen können jederzeit
zum  Marktpreis  verkauft  werden.  Nichtbörsenkotierte
Obligationen kann man während der Laufzeit nicht verkaufen.
Dafür zahlen diese einen höheren Zins aus.

Wieso  zahlen  Emittenten  von
nichtbörsenkotierten  Obligationen  mehr
Zins?
Da die Banken durch die gesetzlichen Vorgaben nicht mehr alle
Kreditanfragen  befriedigen  können,  obwohl  sie  eigentlich
wollten und auch nach Prüfung des Kreditnehmers auch könnten,
ist  es  für  den  Emittenten  einer  nichtbörsenkotierten
Obligation nicht nur sinnvoller, sondern meist auch günstiger,
den Anleger*innen einen höheren Zins zu zahlen, als keinen
Kredit zu erhalten. Die Zinsen liegen derzeit zwischen 3,25%
und 5% pro Jahr.

Was ist das Risiko bei einer Anlage in
Obligationen?
Besonders  Schweizer  Anleger  wissen  nach  dem  Schicksal  der
Swissair, dass jedes Finanzprodukt einen Totalverlust erleiden
kann.  Das  Ausfallrisiko  von  börsenkotierten  und
nichtbörsenkotierten Obligationen ist gleich zu gewichten, es
hängt immer von der Qualität (der Bonität) des Unternehmens
ab.

Wie minimiert man das Risiko?
Man legt den Betrag fest, den man sich leisten kann, über eine
gewisse Zeit zu besseren Zinsen anzulegen. Dann verteilt man
diesen auf mehrere Obligationen. Weiter legt man in Schweizer



Franken an, damit kein Währungsrisiko besteht.

Zusammenfassung
Es gibt sie also noch, die interessanten Alternativen Anlagen.
Höher verzinste nichtbörsenkotierte Obligationen bieten sich
auch für die kleineren Anleger*innen an. Man vermeidet damit
Negativzinsen, sie sind leicht verständlich, und sie zahlen
jährlich einen attraktiven Zins.


